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Ein Wort des deutſchen Kronprinzen. 


„Die Gefahren fremder Art und fremden Weſens für das 
„geeinigte Vaterland haben wir, wie Mir ſcheint, für unſer, fo 
„Gott will, immer mehr erſtarkendes Staatsweſen nicht zu 
„fürchten. Sicherlich dürfen wir mit berechtigtem Stolze un 
„deſſen rühmen, was unſer Volk unter der glorreichen Führu 
„ſeines Katſers geleiſtet. Aber ſorgen wir zugleich dafür, da 
„jede Ueberhebung uns fern bleibe. 
„und für ihre Bethätigung in dem Worte und Sinne, den w 
„bei anderen Nationen oft bitter getadelt, fehlt uns ſogar der 
„Ausdruck, den wir erſt einer fremden Sprache entlehnen“ 
(Friedrich Wilhelm Kronprinz des deutlſchen Reichs und von 
Preußen bei ſeinem Aufenthalt in Königsberg i. Pr.) 

Der deutſche Kronprinz iſt bekannt als ein Redner, der na 
ſeiner Ueberzeugung und aus ſeinem Herzen ſpricht der nicht 
von gefeilten Schönreden hält. Mit Vorliebe ſpricht er über 
unſer Volksleben und die oben citirten Worte gehören zu den 
beachlenswertheſten, die je der Erbe der deutſchen Kaiſerkrone 
ausgeſprochen. Wir können uns in der That glücklich ſchätzen, 
daß Kronprinz Friedrich Wilhelm, der ruhmgekrönte Feldherr, 


einen überaus ſcharfen Blick für unſer bürgerliches und politi⸗ 


ſches Leben beftpt, vorurtheilsfret ſeine Erfahrungen sammelt 
und gerade und einfach das ausspricht, was ihm ſein Herz bes 
wegt. Die vorſtehenden Worte haben unter all' den zahlreichen 
Anſprachen, welche der Kronprinz in Königsberg gehalten, die 
größte Beachtung gefunden, denn fie enthalten eine ſchwere, ernſte 
Mahnung, die das ganze deutſche Volk nicht genug beherzigen 
kann. 1 
„Der Deutſche ſoll deutſch ſein.“ Das iſt der kurze Inhalt 
von des Kronprinzen Worten. Unſer Vaterland iſt zu ungeahnter 


Mach: und Herrlichkeit emporgeblüht, wir haben eine Stellung 
errungen, wie ſie Deutſchland äußerſt ſelten zuvor beſeſſen; im 
Ausland ehrt man den deutſchen Namen und, wo die ſchwarz | 
e ee. 
nte beſeſſen. and iſt das erſte Reich Europas und da nen W 
der an dere re emandem Be eher | das nicht einem einzelnen Stande einen Vorwurf machen wil, 
Freund ſein will, das durch die f i 
Frieden wahren, durch die Energie und raſtloſe Thätigkeit ſeiner 
Bewohner friedliche Eroberungen machen will Wir haben alſo 
allen Grund, auf unſere deutſche Nationalität ſtolz zu ſein, und 


nicht nölhig, uns mit fremden Federn zu putzen. Fremde Art 


und fremdes Weſen werden nicht die Oberhand in Deutſchland 
gewianen, aber ſie ſollten überhaupt nicht Fuß faſſen, und wo | 
das geſchehen, da ſollte eine kraftvolle und unerbittliche Ausro⸗ 
Wir brauchen nicht das Gute zu verwerfen, 


dung Platz greifen 
das fremde Nationen uns bieten, wir ſollen uns aber hüten, das 
Lächerliche nachzuäffen, denn wir erſcheinen dadurch noch weit 
lächerlicher, als jene. Schauen wir uns noch einmal um bei 
anderen Nationen: Briten, Franzoſen, Italiener, Spanier halten 
ihre Natlonalität vor Allem hoch, bei uns nur finden ſich noch 
Kreiſe, die, obwohl ſie das Einſehen reichlich haben könnten, doch 
nicht zu würdigen wiſſen, was Deutſchland thatſächlich Gutes 
bietet. Es iſt ſehr wohlfeil, gefühlvoll von des deutſchen Reiches 
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Das Marterl am Joch. 


Eine Geſchichte aus Tirol. 
Novelle von J C Maurer. 


(Schluß. 

Drinnen auf dem Boden lag 9940 und blutig der Bauer, 
eine tiefe Stichwunde in der Bruſt, und Kathi hockte, in eine 
Ecke gedrückt, auf der Erde. Das aufgelöste, blonde Haar hing 
ihr wirr um die Schultern und ihr großes Auge haftete mit 
ſtterem Blick auf dem am Boden ausgeſtreckt Liegenden. Neben 
ihr lag ein blutiges Meſſer; es war daſſelbe, das Michl gewöhn⸗ 
lich, bet ſich trug und damals auf der Loas gegen den Klaus gezückt 

atte. 1 3 
) Als die neuvermählte Bäuerin ihrer Mutter anſichtig wurde, 
ſchlug ſie ein helles Lachen auf und deutete mit der Hand auf 
den Bauern. Kathi war wahnſinnig! 

Auf den Schreckensſchrei der alten Andl waren die Dienſt⸗ 
boten herbeigeeilt; ein Blick zeigte ihnen, was ſich zugetragen 

atte. Ln 
5 „Alle Heiltgen! Helft dem Bauern! Er ſtirbt 1“ riefen die 
Knechte und die Dirnen durch einander. „Holt den Bader und 
den Geiſtlichen!“ 1 10 20510 
Michl wurde zu Bett gebrucht; er ſchien bewußtlos zu fein, 
nur ein leiſes Stöhnen entrang ſich ſeiner Bruſt; hellrothes 
Blut quoll aus der Wunde hervor. Nach einiger Zeit ſchlug er 
die Augen auf und blickte um 1 

„Ich hab meinen Lohn,“ ſprach er mit unſicherer Stimme 
und legte die Hand aufs Herz. Es wird bald zu Ende ſein mit 
mir, ich fühle es. Die dort,“ er deutete auf Kathi, „hat in 
ihrem Wahnfinn nur zu gut den rechten Fleck getroffen!“ Er 
holte tief Athem und fuhr dann mit immer ſchwächerer Stimme 
fort: „Unſer Herrgott iſ ein gerechter Vergelter. Mich traf 
nur mein Lohn! Ich bin's — ja, hört es 


Mord begangen hatte. „Jetzt wißt Ihr Alles,“ ſchloß er und 


Eine ſolche iſt undeutſch, 


acht ſeines Anſehens den 


3 Alle! — ich bin’g, 
der den Klaus umgebracht hat!“ Und mit mühſam hervorgeſto⸗ 
Genen Worten erzählte er die einzelnen Umſtände, wie er den 


Freitag, den 12. Jun: 


Macht und Herrlichkeit zu reden, wenn man beiſplels welſe nur 
jolche Induſtrieartikel ſeiner Beachtung würdigt, die den Stem⸗ 
pel Paris und London tragen. Man ſollte einem Pariſer ein⸗ 
mal zumuthen, eine Waare zu kaufen, die ganz offen den Stem⸗ 
pel Berlin trägt, es würde ein Mordhalloh geben! Aber bei 
uns heißt es nur zu oft noch: „Pariſer und Londoner Artikel 
allein ſind chic, Pariſer Moden ſind maßgebend.“ Wir wieder⸗ 
holen nochmals, wir wollen nicht das wirklich Gute verurtheilen, 
das von jenſeits der ſchwarz⸗weiß⸗ rothen Grenzpfähle zu uns 
kommt, aber ganz entſchieden iſt gegen die fremdländiſchen Thor⸗ 


winnen, aber als Deutſche ſollten wir von vornherein doch ſagen: 
Fort damit!“ Auf die ſchon oft erhobenen Mahnungen dieſer⸗ 
halb iſt wenig gehört; man hat die Achſeln gezuckt über ſolche 
„beſchränkte Schreibereten.“ Jetzt hat der deutſche Kronprinz 
einmal ſeine Stimme erhoben, fie wird hoffentlich mehr Beach⸗ 
tung finden. „Deutſche ſeid deutſch!“ N 
Nicht minder beherzigungswerth iſt des Kronprinzen zweite 
Mahnung, die in das polttiſche Leben Übergreift. Der hohe Red⸗ 
ner warnt vor Ueberhebungen. Berechtigt iſt dieſe Warnung 
jedenfalls, denn nur zu leicht entwickelt ſich im menſchlichen Ge⸗ 
müth in Folge zahlreicher Glücksfälle der Uebermuth; das iſt 
irdiſch, menschlich, aber ein ſolcher Geſinnungswechſel hat feine 
ſchweren, ſchweren Schäden, wenn er das Volk ergreift und von 
dieſem aus ſich weiter und weiter fortpflanzt. Die Geſchichte 
bringt zahlreiche Beiſpiele, welchen furchtbaren Sturz ein Staat 
von ſcheinbarer Höhe thun kann; es jet nur darauf hingewieſen, 
wie das durch die Heldenthaten des großen Königs verwöhnte 
Preußen durch die Schlacht von Jena ſo unbeſchreiblich gedeh⸗ 
müthigt wurde. Wir ſagen, jo etwas kann unſerem deutſchen 
Reiche nicht paſſiren, und es ſteht zu hoffen, daß das Wahrheit 
iſt. So lange wir nicht nur Deutſche uns nennen, ſondern auch 
als Deutſche handeln und arbeiten, dürfte allerdings eine ſolche 
Schmach nicht über uns hereinbrechen können, wie über Preußen 
1806. Und das eben führt uns wieder zur nochmaligen Hin⸗ 
weiſung auf des Kronprinzen Wort von „fremder Art und Sitte,“ 


das der ganzen Nation gilt. 

Wir hoffen, daß kräftiger als alle lange Ausführungen die 
ſchlichten und doch ſo bedeutſamen Worte wirken, die der deut⸗ 
ſche Kronprinz ſelbſt geſprochen. Der Redner hat mehr als jeder 
andere Deutſche Gelegenheit, in das Volksleben zu blicken, denn 
ihm wird bekannt, wovon Andere ſich nichts träumen laffen, 
und eine Verſchleierung ungeſunder Zuſtände iſt am deutſchen 
Katſerhofe unmöglich Schon oft hat der Kronprinz ſeinen prac⸗ 
tiſchen Blick in überraſchender Weiſe bewieſen, auch jetzt hat er 
es 0 hohem Maße gethan, und wir thun gut, auf ſeine Worte 
zu achten. | 


Tages ſcha n. 
Thorn, den 11. Juni 1885. 


Der Kaiſer erhielt geſtern Abend nach der Rückkehr von 
ſeiner Spazterfahrt den Beſuch des Erbprinzen und der Erb⸗ 
— — — —— —-— —— —-— — 


ſein Athem ging immer ſchwerer. „Der weltliche Richter kann 
mich nicht mehr verdammen, er kommt zu ſpät. Möge der in 
der anderen Welt mir gnädig fein!“ a 

i Er ſchwieg; das Haupt ſank ihm zurück, glanzlos blickte 
ſein Auge nach oben; noch einige tiefe Athemzüge, dann war er 
verſchieden. . 

Der Arzt, welcher zugleich mit dem Geiſtlichen auf dem 
Hofe zum Hochmos anlangte, fand ihn nicht mehr am Leben. 
Erſt als die Beſtürzung ſich jetzt in Etwas legte, wo die That⸗ 
ſache durch den Vertreter der Wiſſenſchaft unabänderlich feſt ſtand, 
dachte man daran, nach Kathi, deren Hand dem Verſchtedenen 
den Todesſtoß verſetzt, zu ſehen. Niemand hatte fi in der 
erſten Aufregung um die Urbeberin der nächtlichen Tragödie 
‚befümmert. Ein neuer Schrei des Entſetzens ging durch das 


aus? \ 
& Während der allgemeinen Verwirrung hatte die Wahnſinnige 
Gelegenheit gefunden, ſich unbemerkt aus der Kammer zu entfer⸗ 
nen Das ganze Haus wurde durchſucht, die unglückliche Bäue⸗ 
rin aufzufinden, jedoch es war umſonſt; keine Spur war zu ent⸗ 
decken. Nur der Umſtand, daß die Settenthür in der Tenne offen 
Rand, welche gegen den Wald zuführte, ließ vermuthen, daß fie 
nach dorthin gefiohen war. f 
Hois hatte ſich am nächſten Morgen zeitlich gegen die Loas 
zu auf den Weg gemacht. Etwa gegen ſieben Ahr Morgens 
kam er bei der Brennhütte an. : 
Ein feuchter Herbſtnebel lag über den Bergen und hatte 
den Himmel bedeckt. Nur hoch über dem Gilferts zeigte ſich 
ein Riß in dem e n der immer mehr und 
mehr das blaue Firmament durchblicken ließ und einen ſonnen⸗ 
Fa . 8 1 
Der t ſetzte ſich auf die Bank vor der Brennhütte 
und erwartete den Hochmoſer. Vom Werberg herauf hörte man 


jetzt das Läuten der Frühmeßglocken; der Gevoffte konnte alſo 


nicht lange mehr ausbleiben. Endlich ließen ſich von ferne 
Schritte vernehmen. 8 es 
„Das iſt der Bauer!“ ſprach Hois zu ſich ſelbſt. „Ein 


heiten Front zu machen. Sie werden nicht die Oberhand ge⸗ 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünf ſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, mit denen er dann den Thee 
und das Souper einnahm. Heute Vormittag empfing der Kaiſer 
den Inſpecteur der J. Feld⸗Artillerie⸗Inſpection, General⸗Lieu⸗ 
tenant von Zglinitzkt, den zum Commandeur der 40. Infanterie⸗ 
Brigade ernannten General-Major von Sobbe und den neu er⸗ 
nannten Commandeur des Infanterie⸗Rgts. Nr. 99., Oberſt 
Steffen, und nahm hierauf den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen 
Perponcher entgegen. Später ſtatteten der Kronprinz, die Kron⸗ 
prinzeſſin, Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein und Prinzeſſin 
Wilhelm dem Kaiſer im königlichen Palais längere Beſuche ab. 
Demnächſt empfing der Kaiſer den commandirenden General des 
3. Armee⸗Corps General Graf von Wartens leben. Nachmittags 
ſtattete der Erbgroßherzog von Baden, welcher von ſeiner Krank⸗ 
heit völlig wieder hergeſtellt iſt, dem Kaiſer einen Beſuch ab, 
mit dem er dann gemeinſam im königl. Palais das Diner 
einnahm. 

Für die diplomatiſche Welt in Berlin beginnt mit der 
Abreiſe des Reichskanzlers Fürſten von Bismarck die todte Sai⸗ 
ſon, und die Urlaubsreiſen dürften nun bald ihren Anfang neh⸗ 
men. Die Beurlaubungen der Chefs der Reichsämter und der 
Staatsminiſter werden im Allgemeinen erſt im Monat Juli ihren 
Anfang nehmen. Zuerſt wird vorausſichtlich Staatsminiſter Graf 
Hatzfeldt Berlin verlaſſen und die Leitung der Geſchäfte des 
Auswärtigen Amtes an den Unterſtaatsſecretär Grafen Herbert 
Bismarck übergehen. Der Bundesrath wird ſeine Arbeiten wie 
alljährlich bis in den Anfang des Monats Juli ausdehnen. Zu⸗ 
nächſt iſt neu eingegangen der Antrag Sachſens auf; Verlänge⸗ 
rung des kleinen Belagerungszuſtandes über Leipſig und Um⸗ 
gegend vom 28. Juui d. J. bis zu demſelben Tage 1886. 

Nachdem der Unterrichtsminiſter Dr. v. Goßler ſeine 
amtliche Rundreiſe in der Provinz Schleswig-Holitein beendet 
hat, wird der Miniſter des Innern v. Puttkamer im Laufe des 
nächſten Monats die genannte Provinz bereiſen, der auch ein 
gelegentlicher Beſuch de? ers der öffentlichen Arbeiten 
Magbach ſugedacht D 

Wir erwähnten Ffalen Theil, ein Schreiben, 
welches der Reichskanzler — % Bundes regierungen gerichtet 
hatte und welches die Klagen Über den Mangel an curſirendem 
Kleingeld behandelte. Wie berichtet wird, beabsichtigt der 
Reichskanzler außer den in dem erwähnten Schreiben vorgeſchla⸗ 
genen Maßregeln einen Antrag bei dem Bundesrathe einzubrin⸗ 


gen, welcher dahin geht, die Beſtände an kleinen Münzen inner⸗ 


halb der geſetzlichen Maximalgrenzen durch weitere Ausprägun⸗ 
gen zu ergänzen. 

Nach den Beſtimmungen des Unfallverſicherungsgeſetzes bil⸗ 
det bekanntlich das Reichsverſicherungsamt die oberſte In⸗ 
ſtanz für die Arbeiterverfiherung. Es wird zuſammengeſetzt aus 
mindeſtens drei ſtändigen Mitgliedern und aus acht nicht ſtändi⸗ 
gen Mitgliedern. Von den letzteren werden vier vom Bundes⸗ 
rath aus feiner Mitte und je zwei von den Genoſſenſchaftsvor⸗ 
ſtänden und von den Vertretern der verſicherten Arbeiter aus 
ihrer Mitte in getrennter Wahlhandlung unter Leitung des 
Reichsverſicherungsamtes gewählt. Wie officiös gemeldet wird, 
werden die Arbeilervertreter, deren Zahl ſich auf viele Hunderte 
baaufen würde, nicht ſämmtlich zu dem Wahlact nach Berlin 
r A2 ²˙ w AAA ˙ 


Glück für ihn, daß er ſein Wort gehalten hat!“ 

Mit dem Spähenblick eines Falken ſchaute er nach der 
Richtung, woher die Schritte zu kommen ſchienen. Jetzt mußte 
er den Hochmoſer anſichtig werden, aber Hois wurde enttäuſcht. 
3 des Michl kam der Beennhüttler Sepp den Saummeg 

erauf. 

„Haſt Du den Hochmoſer nicht geſehen?“ rief ihm der 
Geißhirt ſchon von Weitem entgegen. 

„Den Hochmoſer? Den Michl meinſt Du?“ wiederholte 
Sepp bedächtig. 

„Nun, wen ſonſt?“ verſetzte der Andere. 

„Weitzt Du denn nicht was vorgefallen iſt?“ entgegnete der 
Ankommende, indem er keuchend auf den Geißhirten zuging. 

Dieſer blickte ihn erſtaunt an. 

„Was ſoll ich denn wiſſen?“ ſtieß er hervor 

„Daß der Michl in der Ewigkeit iſt!“ bemerkte Sepp kurz. 

Hois riß die Augen weit auf. 

„Spaße nicht, Brennhüttler!“ 

„So wahr ich daſtehe!“ betheuerte dieſer. „Die Bäuerin 
hat ihn erſtochen. Ehe er aber geſtorben tft, hat er bekannt, 
daß er dem Klaus auf dem Arzjoch die Falle gelegt hat, damit 
er zu Grunde gehen ſollte!“ 

Hois lachte höhniſch auf. 

„Und die Bäuerin, die Kathi?“ fragte er. 

„Die iſt irre worden,“ entgegnete Sepp, „und treibt ſich, 
wie es ſcheint, im Gebirg umher. Komme mit und hilf uns, 
ſie zu ſuchen. Haſt doch nichts Beſſeres zu thun ſonſt!“ 

Mit dieſen Worten ſaßte er den Geißhirten am Arm und 
führte ihn mit ſich fort. 

„Der Böſe hole es! Nun iſt mein Sündenlohn auch da⸗ 
hin!“ murmelte Hois und folgte nur mit Widerſtreben ſeinem 
aufdringlichen Begleiter. 

Indeſſen hatte ſich der Morgennebel tiefer und tiefer auf 
die Berge herniedergeſenkt, und in der Höhe lachte das Blau 
des Himmels immer mehr durch die grauen, wogenden Muffen. 

Die beiden Männer waren eben an höchſter Stelle auf der 
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Vota werden auf dem Correſpondenzwege eingeholt werden. 

Es mag zur Charaeteriſtik des Herzogs von Cum⸗ 
berland ein ergötzliches Geſchichtchen erzählt werden, das ein 
Leſer des „Berl. Tagebl.“ demſelben mittheilt. „Der Herzog 
von Cumberland,“ ſchreibt derſelbe, „hat jür ſein, wohl jetzt im 
Bau befindliches Schloß in Gmunden am Traunſee bei einer 
renommirten Leipziger Fabrik für Eiſenconſtruction (Moſenthin, 
Eutritzſch⸗Leipzig) ein Glashaus, Winterhaus oder dergleichen 
unter folgenden Bedingungen beſtellt: daß keiner der dabei be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter geborener oder naturaliſirter Preuße ſein 
dürfe, daß kein Ingenieur auf einem preußiſchen Inſtitute ſein 
Examen gemacht habe, oder ſonſtwie mit dem preußiſchen Staate 
zuſammenhänge. Ein Verſtoß gegen dieſe Bedingungen würde 
den Vertrag ſofort vernichten und das Geſchäft annulliren. Der 
Ingenieur, welcher behufs Vermeſſungen nach Gmunden gereiſt iſt, 
hat alle ſeine Papiere, vom Taufſchein bis zu den Schul- und 
Studienzeugniſſen mitbringen und vorlegen müſſen, um auf die⸗ 
ſe er den verlangten Nachweis ſeiner Preußen⸗Reinheit führen 
zu können.“ 

Zur braunſchweigiſchen Frage wird auswärtigen 
Blättern telegraphirt, daß der von mittelſtaatlicher Seite vor⸗ 
bereitete Gegenantrag zu dem Antrag Preußens die Regierung 
des Herzogs von Cumberland in Braunſchweig mit Rückſicht auf 
den thatſächlich zwiſchen Preußen und dem Herzog beſtehenden 
Kriegszuſtand für unzuläſſig erklären wolle; eine Berufung auf 
Artikel 76 der Reichsverfaſſung werde nicht für erforderlich er⸗ 
achtet — Wenn dieſer Unterſchied in der Wortfaſſung im 
Stande iſt, Bedenken einzelner Regierungen zu beſeitigen, jo 
wird wohl Niemand etwas dagegen einzuwenden haben. 

Ueber die Poſener Biſchofsfrage geht der „Germania“ 
außer der ſchon telegraphiſch mitgetheilten römiſchen Correſpon⸗ 
denz noch folgende Nachricht aus Rom zu: „Ich habe ſoeben 
einen hochgeſtellten deutſchen Adligen geſprochen, dem der hl. 
Vater in der letzten Audienz mittheilte, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung ihm durchaus einen deutſchen Candidaten für die Erz⸗ 
Diöceſe Poſen-Gneſen aufdrängen wolle. Der Papſt erklärte 
mit aller Beſtimmtheit, er könne dieſem Drängen unter keinen 
Umſtänden nachgeben, weil ein deutſcher Biſchof ſeine hohe Auf⸗ 
gabe in der polniſchen Erzdiöceſe nicht erfüllen könnte“ 

Das Verhältniß Deutſchlands zu Zanzibar hat ſich 
bisher nicht gebeſſert. Der Sultan beharrt im Vertrauen auf 
England, welches die größten Handelsintereſſen in ſeinem Reiche 
beſitzt, auf ſeinem Widerſtand. Mittlerweile hat er auch mit 
Belgien und Italten Handelsverträge geſchloſſen. Wie zu era 
warten ſteht, dürfte freilich der Anblick der deutſchen Kriegsſchiffe, 
welche in nicht zu ferner Zeit vor ſeiner Hauptſtadt eintreffen 
werden, ſeine Anſicht ändern, ohne daß es der Anwendung von 
Gewalt bedürfen wird. Wie der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge 
verlautet, wird Fürſt Bismarck die durchaus unberechtigten An⸗ 
ſprüche des Sultans auf die wichtige Erwerbung von Vitu mit 
allen Mitteln bekämpfen Die aus Uſagara wo bekanntlich die 
Deutſche Oſtafrikantſche Geſellſchaft Ländereien erworben hat, 
eintreffenden Nachrichten find nicht eben günſtig. So wichtig dies 
Gebiet für den Handel iſt, da es die Straßen nach dem Innern 
beherrſcht, jo wenig ſcheint es zum Ackerbau geeignet. Alle beſſeren 
— — ſind überdies ziemlich reichlich mit Einheimiſchen 
ebölkert. 


In dem ſchon ſeit langer Zeit im bonapartiſtiſchen 
Lager wüthenden Streit hat nun auch die Exkaiſerin Eugenie 
Partei ergriffen Bekanntlich elne bonapartiſtiſche Po 
litiker den jungen Prinzen? u, von ſeinem Vater 
ſich zu trennen und als felb, Prälendent aufzutreten. 
Da das Gros der Partei diesen Schritt nicht billigte, wagte 
Prinz Victor den Verſuch, ſein Vorgehen von der Exkaiſerin 


Eugenie ſancttontren zu laſſen und reiſte zu dem Zwecke nach 


Chislehurſt. Die Exkaiſerin aber weigerte ſich nicht nur, ihn zu 
empfangen, ſondern ſie bat auch ſchriftlich den Prinzen Jerome, 
ſeinen jüngeren Sohn Louis, den Bruder des Prinzen Victor, 
ihr zum Beſuche zu ſchicken. Damit iſt die Scheidung der Bona⸗ 
partiſten eine vollſtändige geworden, und zwar, wie es ſcheint, 
vorläufig zum Nachtheil der Anhänger des Prinzen Victor. Das 
ſcheinen dieſe ſelbſt zu fühlen, denn fie treffen Anſtalten, das, 
was ſie im eigenen Lager verloren haben, anderwärts wieder zu 
gewinnen. Das von ihnen eingeſetzte Wahlcomitee hat ein 
Manifeſt erlaſſen, in welchem jede Gemeinſchaft mit revolutio⸗ 
nären Tendenzen zurückgewieſen und an alle Gegner der Republik 


appe dirt wird; denſelben wird gleichzeitig ein entſprechender Antheil 


an den Wahlltſten zugeſagt. Das Programm gipfelt in einer 
Aufforderung zur Bekämpfung der republikaniſchen Anarchie. Wir 
——— —ů ů ů — ů — — — ů — — — 


Loas angekommen, als fie am Abhange gegen das Kellerj och von 
leichtem Nebel umhüllt ein Weib gewabr wurden das kaum tau⸗ 
ſend Schritte von ihnen entfernt, durch das Geſtrüpp der Leg⸗ 
föhren mühſum emporſtrebte. 

„Schau dort die Kräuter⸗Andl!“ ſprach Sepp, indem er 
ſtehen blieb und mit der Hand nach der Richtung bei 
„Was gilts's, ſie iſt der Kathi auf die Spur gekommen runs 
ten im Hochwald, wo wir uns einander gegangen find, haben 
wir ſchon an einer Staude ihr Halstüchl hängend gefunden. 
Andl,“ rief er hinauf, „haſt Du ſie geſehen?“ 

„Ja!“ gab die Alte mit verhallender Stimme zurück, dort 
iſt ſie, im Nebel gegen das Schlafköpfel hinauf!“ 

„Gegen das Schlafköpfel?“ wiederholte der Brennerſepp 
erſchrocken. „Und rechts davon geht die ſchroffe Wand hinunter, 
wo ſich voriges Jahr ein Hütbub aus dem Zillerthal todt ge⸗ 
fallen hat! Da giebt es kein langes Zaudern mehr, wir müſſen 
ihr nach!“ 

e In dieſem Augenblick ertönte von oben herab ein markdurch⸗ 
dringender Schrei. 

„Was iſt das?“ rief Sepp aus. „War das nicht die Stimme 
der Kathi? Und die Mutter kehrt um und kommt händeringend 
zu uns herabgeſtürzt?“ 

„Alle Heiligen, helft!“ rief die Alte, als fie in Hörweite 
angelangt, ihnen entgegen. „Helft, ſie hat ſich über die Felswand 
hinabſtürzt!“ 

Mit dieſem Ausruf klomm ſie, ſo ſchnell ſie es vermochte, 
den ſteilen Abhang hinab, während auch die beiden 


Männer durch dichtes Geſtrüpp gegen den Fuß der erwähn⸗ 


ten Wand vordrangen. Andl hatte ihn von oben her den Weg 
abgeſchnitten, jo daß alle Drei faſt gleichzeitig an der verhäng⸗ 
nisvollen Stelle anlangten. Ein einſtimmiger Ruf des Schauders 
entrang ſich den Lippen aller Drei. 

Unter dem Abſturz der ſteilen Wand lag die unglückliche, 
junge Bäuerin. Sie war todt. — f 

Mit einem wilden Aufſchrei warf ſich die Mutter über 
die Leiche ihres Kindes. Tiefe Stille herrſchte, nur durch das 


berufen werden; die Abſtimmung wird eine ſchriftliche Sein, die meinen, daß dieſer Aufruf wenig En haben wird. 
n 


Denn 
wenn ſchon die Bonapartiſten ſelber nicht mehr recht wiſſen, 
für wen als künftigen Herrſcher ihr treues Unterthauenherz eigent⸗ 
lich schlagen fol, wie ſollen die übrigen Monarchtſten ſich für ihr 
Phantaſiegebilde begeiſtern können? 

Den noch unter dem franzöſiſchen Miniſterium Ferry ver⸗ 
einbarten Friedenspräliminarien mit China iſt nunmehr 
die Unterzeichnung des Friedensvertrages ſelbſt gefolgt Da dies⸗ 
mal von Seiten des franzöſiſchen Bevollmächtigten bei der Feſt⸗ 
ſtellung des franzöſiſchen und des chineſiſchen Textes alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen wurden, um Mißverſtändniſſe zu ver ⸗ 
hüten, wie ſie ſich ſeiner Zeit aus dem vom franzöſiſchen Unter⸗ 
händler Fournier vereinbarten Text ergaben, darf angenommen 
werden, daß der Conflict mit China jetzt thatſächlich beendet iſt. 
Von unſerm Pariſer Correſpondenten gehen uns nachſtehende 
Mittheilungen zu. 

In Paris hat, wie ein Telegramm von dort meldet, das 
Wahlcomits der Anhänger des Prinzen Victor Napoleon einen 
Wahlaufruf erlaſſen. Derſelbe tit vom Herzog von Padua, 
Caſſagnac u. A. unterzeichnet, greift die Republik heftig an und 
verſpricht Frankreich Rettung vom Parlamentarismus und Nepo⸗ 
tismus, von Käuflichkeit und Angeberet, von Verderbniß und der 
Politik der Abenteuer durch die Bonapartiſten. Alle Freunde der 
Ordnung werden aufgefordert, ſich mit den Bonapartiſten zur 
Aufſtellung gemeinſamer Liſten zu verbünden. Viel Erfolg werden 
die Bonapartiſten mit dieſem Wahlaufruf nicht haben. 

In Madrid ſind vorgeſtern laut telegraphiſcher Mittheilung 
ſechs Choleraerkrankungen vorgekommen, geſtern ebenfalls 
6 Erkrankungen und 3 Todesfälle. Aus den telegraphiſchen 
Nachrichten der heute vorliegenden franzöſiſchen Blätter geht 
hervor, daß bereits ſeit mehreren Tagen in Madrid verdächtige 
Fälle conſtatirt wurden Die erſten Fälle betrafen l 
welche aus Valencia nach Madrid kamen. Von der Regierung 
und den Municipalität wurden denn auch ſogleich energiſche 
Maßregeln getroffen. Freilich bemerkt der „Imparctal,“ daß im 
Miniſterium in Bezug auf die ſanitären Anordnungen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten beſtehen. Zugleich wird mitgetheilt, daß in den 
Provinzen Alicante und Murcia ebenfalls Choleraerkrankungen 
erfolgten, während die Epidemie in den Dörfern der Provinz 
Valencia einen mildernden Character angenommen haben ſoll. 

Vorgeſtern find in Brüſſel 6 Cholera⸗ Erkrankungen vorge- 
kommen, geſtern ebenfalls 6 Erkrankungen und 3 Todesfälle. 

Auf dem Bankett des liberalen Clubs, welcher in der City 
tagte, ſprach ſich Diike ſehr zuverſichtlich über die nächſten 
allgemeinen Wahlen aus, welche einen glänzenden Steg 
der Liberalen ergeben würden, namentlich wenn Gladſtone, wie 
man für wahrſcheinlich halte, an der Spitze der Partei verbleibe. 
Ueber die Entſchließung des Premierminiſter betreffs des Unter⸗ 
hausvotums glaubte Dilke große Reſerve beobachten zu müſſen, 
bis dieſelbe der Königin in Balmoral unterbreitet worden ſei. 
Was jedoch ihn persönlich angehe, fo würde er nicht bedauern 
wenn die Tories Gelegenheit bekämen, das Budget, die afghaniſche 
Angelegenheit, die ſehr wichtigen Fragen der neuen Verwaltung 
und die Regierung der drei Länder des vereinigten Königreich 
in dem Sinne zu behandeln, welchen fie in ihren Reden ange⸗ 
deutet haben. Schließlich fügte Dilke noch hinzu, die afghaniſche 
Frage nähere ſich glücklicherweiſe ihrer vollſtändigen Löſung jo 
ſehr, daß die Tories den Frieden Europas nicht mehr würden 
in Frage ſtellen können. 

Die Meldung von dea Miniſterkriſis in London wird 
von der Peters burger Preſſe ſehr kaltblütig beſprochen. Die 
allgemeine Anſicht neigt, daß Gladſtone unter der Bedingung, das 
Parlament aufzulöſen, am Ruder blieb. 

Nach dem Statut des Capitalrenten⸗Steuergeſetzes 
wird die Steuer erhoben von den Revenuen aus Staats- und 
Communalpapieren und jämmtlichen Privateffecten, ſowie aus 
Einlagen auf laufende Rechnung und anderen zinstragenden Ein⸗ 
lagen. Steuerfrei find die Coupons der Papiere, welche bet der 
Emiſſion vertragsmäßig von jeder Steuer befreit wurden, näm⸗ 
lich die erſte holländiſche Anleihe, die engliſch⸗holländiſche Anleihe 
von 1864 und 1866, die äußere Anleihe von 1877, beide 4½ 
procentigen, die vierte und fünfte 4procentige, die erſte, zweite, 
fünfte, ſechste und ſiebente öprocentige und die Zprocentigen 
äußeren Anleihen, die Goldrenten, ſämmtliche ſieben conſolidirten 
Eiſenbahnanleihen, die Obligationen der Tamboffs⸗Saratſchoff'⸗ 
ſchen und Charkoff⸗Krementſchugſchen Eiſenbahn und ſämmtliche 
regierungsſeitig garantirten Eiſenbahn⸗Obligationen. Steuer⸗ 
frei ſind ferner die Revenuen von Actien und Antheilſcheinen 
der induſtriellen und commerziellen Geſellſchaſten, welche auf be⸗ 
ſonderer Grundlage beſteuert werden. 
..... ..... —— —— 
laute Schluchzen der Alten unterbrochen; Hois und der Brenn⸗ 
hüttler ſtanden hinter ihr. 

Jetzt richtete fie ſich in die Knie auf, ihr, Blick traf vernich⸗ 
tend den Geißhirten. ie 

„Sieh her,“ rief fie und ſtreckte die welke Hand drohend 
egen ihn aus. „Die werde ich einſt vor Gott von Dir zurück ⸗ 
dee Die Rache, die Du mir einſt geſchworen, weil ich Dich 
von mir wies, weil ich Deine Liebe verſchmähte, die Rache, Du 
haſt ſie wie ein Teufel geübt. Aber ſo gewiß wie das Blut der 
durch Deine Schuld Gemordeten wider Dich ſchreit, ſo gewiß 
wird der gerechte Gott kein Erbarmen mit Dir kennen und Du 
wirſt verdammt ſein in Zeit und Ewigkeit, wie ich Dir fluche!“ 

Unheimlich klangen dieſe Worte in der ſtillen, menſchen⸗ 
fernen Wildnis. Hois ſtand, wie vom Donner gerührt; kein 
Laut rang ſich von ſeinen Lippen. Nur todtenbleich war er ge⸗ 
worden und ſeine Kniee ſchlotterten. 

Troſtlos ſtarrte Andl wieder auf die Leiche; da brach eben 
die Sonne durch den Nebel hervor, ihr erſter, goldener Strahl 
verklärte das Antlitz der Todten. — — 

„Herr, gieb ihr die ewige Ruhe!“ betete die arme, unglück⸗ 
liche Mutter. 


Am Abend, nachdem es dunkel geworden, ſah man durch 
die niedrigen Stubenfenſter auf dem Hof zum Hochmos ein 
ſchwaches Licht ſchimmern, daneben lag aufgebahrt der Bauer, 
bis zur Bruſt mit einem weißen Leintuch bedeckt, und in der 
Stube umher knieten die Nachbarn und Verwandten und beteten 
nach üblichem Brauch für den Geſtorbenen. 

Um dieſelbe Zeit trugen der Brennhüttler und der Todten⸗ 
gräber vom Werberg einen einfachen Sarg vor der Loas herab. 
Er barg die Leiche der jungen Bäuerin vom Hochmos. Vor 


den Trägern einher ging ein Mann mit der Laterne in der 


gan trübſelig und geſenkten Hauptes; es war Hoi8, der Geiß⸗ 
rt f 


In einem Winkel des Friedhofes auf dem Werberg ſcharr⸗ 
ten ſie den Sarg in die Erde. Ohne Sang und ohne Klang 


Aus New Pork ſchreibt man: In einigen Eiſenwer⸗ 
ken der weſtlichen Staaten iſt die Arbeit wieder aufgenommen 
9 da die Strikenden durch andere Arbeiter erſetzt werden 
onnten. 


Die Jeſttage von Coqueville. 
Nach dem Franzöſiſchen von Paul Dobert. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Die Stimmung der beiden Parteien auf dem Lande ſchlug 
nun um; die Mahés triumphirten jetzt über dieſen glücklichen 
Zufall, während ihre Gegner ſich ärgerten und ichließlich ganz 
kleinlaut wurden, als der Feldhüter, welcher allein im Dorfe die 
Stellung eines Unparteitiſchen bewahrt hatte, den Finger mit der 
auf den Boden ausgeſchütteten Flüſſigkeit benetzte, dieſelbe koſtete 
und erklären mußte, noch niemals fo herrlichen B anntwein ge⸗ 
trunken zu haben Allgemeiner Jubel brach aber los, als Delphin, 
welcher augenſcheinlich am meiſten vertragen konnte und daher 
noch fähig war, zu ſprechen, mühſam hervorſtotterte: „Es giebt 
noch mehr Tonnen ... viele Tonnen.. Ihr braucht fie 
blos aufzufiſchen 

Am nächſten Morgen war wiederum ganz Coqueville am 
Strande verſammelt. Trotzdem das Wetter noch ſtürmiſch war, 
ging diesmal auch der „Zephir“ unter Segel: die Hoffnung, 
Schnaps zu erbeuten, drängte die früheren Bedenken ſeiner Beſitzer 
zurück Als die Schiffe zurückkehrten, hatten fie zuſammen ſieben 
Tönnchen an Bord, alle gefüllt mit den feinſten Liqueuren, wie 
ſie bisher weder der welterfahrene Feldhüter noch irgend ein 
anderer Bewohner des Dörfchens gekostet hatte. Am Nachmittage 
fand das große Trinkfeſt ſtatt; jede Partei leerte zwar noch für 
ſich ihre Tonnen, aber ſchon war die Stimmung eine verſöhn⸗ 
lichere geworden; man tauſchte wohlwollende Blicke mit einander 
aus, welche den Wunſch verriethen, von dem Schnaps der ande⸗ 
ren Partei zu trinken, da derſelbe möglicherweiſe noch köſtlicher 
als der eigene fein könne. 

Mit jenem Tage begannen die Feſttage von Cc que ville. Kein 
Menſch dachte mehr an's Fiſchen; jeden Morgen zogen zwar die 
beiden Schiffe noch aus, aber einzig und allein, um die Schnaps⸗ 
tonnen aufzufangen. Augenſcheinlich war bei dem jüngſten ſtür⸗ 
miſchen Wetter ein mit Branntwein aller Art beladenes Schiff 
geſunken, das jetzt ſeine Schätze allmälig herausgab. Die Ber 
völkerung kam aus der Trunkenheit nicht mehr heraus; man 
campiite im Freien, um am nächſten Tage jo ſchnell als mög- 
lich das Zechgelage von Neuem beginnen zu kön en. Die allge⸗ 
meine Fröhlichkeit ließ den hundertjährigen Zwiſt der beiden 
Familien vergeſſen; man näherte ſich erſt behutſam, mit dem 
Glaſe in der Hand, um auf beiderfeitiged Wohl anzuſtoßen; 
bald aber ſetzte man ſich zuſammen, plauderte mit einander, 
ſchüttelte ſich die Hände und that, als ob man die beſten Freunde 
von jeher geweſen tet. Als ſich nun gar die beiden feindlichen 
Brüder Fouaſſe und Tupain die Hände reichten und mit ein⸗ 
ande: freundlichſt ſprachen, war die Glückſeligkeit auf den Gipfel 
angelangt. Selbſt Margot's Vater ſchien von feiner Weigerung 
abzuſtehen, wenigſtens geſtattete er es, daß die Liebenden ſich zu ⸗ 
ſammenſetzten und plauderten. 

Eine Woche war bereits vergangen, und noch immer kamen 
neue Tonnen an, ſo daß an Arbeit nicht zu denken war. In⸗ 
zwiſchen waren aber die Fiſche auf dem Markte knapp geworden, 
und das Handlungshaus Dufen Wittwe wartete ſchmerzlich auf 
die wöchentliche Lieferung aus Coqueville Der Sonnabend ver⸗ 
ging, niemand kam. Man nahm in Grandport an, daß das Er⸗ 
gebniß der letzten Woche ein ungünſtiges geweſen ſei, und war 
ganz beruhigt, als man von einlaufenden Fiſchern hörte, das die 
Coq ueviller Boote auf dem Waſſer geſehen worden ſeien. Als 
aber auch am Mittwoch noch keine Sendung eingetroffen war, 
machte ſich der Chef des Handlungshauſes ſelber auf, um nach 
der Urſache dieſes Ausbleibens zu forſchen. Er wählte den Land⸗ 
weg und langte am Nachmittag in dem Dörfchen an. Es war 
wie ausgeſtorben, keine Seele zu entdecken. Beſtürzt eilte der 
Kaufmann weiter, dem Strande zu, wo er die Maſten und Segel 
der Fiſcherboote ſchimmern ſah. Das ſonderbarſte Schauspiel bot 
ſich ihm dar. Die ganze Bevölkerung lag am Boden, berauſcht, 
im tiefften Schlafe indeß die hungrigen Hausthiere umherſtrichen 
und mit ihrer Schnauze die Körper der Schlafenden berührten. 
Von den Gruppen, welche ſich da gebildet hatten, waren zwei 
beſonders intereſſant: die eine bildeten die beiden Brüder Fouaſſe 
und Tupain, welche ſich zärtlich umſchlungen hatten, während 
die Scherben ihrer Gläſer bewieſen, wie lebhaft es bei ihrer 
Wiederverbrüderung zugegangen ſein mußte. Die andere Gruppe 
zeigte Delphin und Margot Hınd in Hand, ein glückſeliges 
— ... —.—. . — —— — 


wurde Kathi zur ewigen Ruhe gebracht. Der Geiſtliche hatte 
der Unglücklichen das ehrliche Begräbnis verweigert 

Von dieſer Zeit an war Hois verändert. Düſter und in 
ſich gekehrt trieb er ſich auf den Bergen umher und mied den 
Verkehr der Menſchen. Der Fluch der unglücklichen Mutter 
Kathi's verfolgte ihn auf Schritt und Tritt und ließ ihn keine 
Ruhe mehr finden bei Tag und Nacht. Unſtät floh er von Ort 
zu Ort. Nur zuweilen machte er hier und da Raſt und dann 
tönten zu dem Klange ſeiner Fiedel irre Sänge von fernem 
Liebesglück aus ſeinem Munde, bis die Worte erſtarben in 
wahnfinnigem Lachen, daß die Umſtehenden erſchreckt aus einau⸗ 
der ſtieben und fie erſt wieder zu ſich kommen ließ, weun der 
ſonderbare Spielmann, wie von böſen Geiſtern gejagt, lange fort⸗ 
geſtürmt war. 

So ſah man den Schuldbeladenen, an dem die Rache Got⸗ 
tes mit furchtbarer Schwere in Erfüllung gegangen, jahrelang 
bald hier, bald da umherſtreifen Dann aber blieb er verſchol⸗ 
len und eines Tags fanden ihn Gemsjäger am Futze ber Reiner 
nen Wand, unter deren ſteilem Abſturz auch Klaus und Kathi 
ihren Tod gefunden, zerſchmettert und furchtbar entſtellt. Gott 
hatte ihn gerichtet! 

Michl's Hof auf dem Hochmos wurde nach dem frühen Tod 
ſeines Veſitzers das Eigenthum entfernter Berwandten deſſelben, 
welche der alten Kräuter ⸗Andl einige hundert Gulden als Ab⸗ 
fertigungsſumme auszahlten Damit gab ſich dieſe zufrieden und 

og fort in eine fremde Gegend. Ihr war die Heimath verleidet, 
n der fie fo viel Unglück hatte erleben müſſen Nicht lange 
nach dem traurigen Ende Kathi's ſchloß auch fie die Augen zum 
ewigen Schlafe. 

Droben auf der Loas, nicht weit von der Stelle, wo Klaus 
und Kathi den Tod gefunden, ſteht neben dem Weg ein hölzer⸗ 
nes Marterl. Vom Regen verlöſcht ift das Bild daran; kein 
frommer Spruch, keine Schrift ziert das ſchlichte Kreuz. Das 
a kennt es nur unter dem Namen: „Das Marterl am 

och.“ f 


— — 


ſäumt wurden alle Hebel in Bewegung geſetzt, um den Flücht⸗ 


Lächeln auf den Geſichtern, welches die Freude über die Zuftim⸗ J /prac, 


mung des Vetters ausdrückte, der ſeinerſeits zu ihren Köpfen lag, 
die Arme ausgeſtreckt, als wolle er das Paar ſegnen. 

Der Kaufmann kehrte um, ohne die Geſellſchaft zu wecken. 
Er trug aber Sorge dafür, daß die noch umherſchwimmenden 
Tonnen aufgefangen wurden, was zur Folge hatte, daß die Be⸗ 
wohner von Coqueville wieder nüchtern wurden. Sie liefern nach 
wie vor ihre Fiſche an das Haus Dufeu Wittwe in Grandport, 
aber ſie bilden jetzt ein einiges Völkchen, bei dem Zufriedenheit 
und Woh, ſtand wohnen. 

Ach ja, d. Feſttage von Coqueville! 


Provinzial Nachrichten. 


* Putzig, 10. Jun. Am 18. d. Mts. findet hier eine 
polniſche Verſammlung ſtatt, in welcher über die Feier des 1000 
jährigen Todestages des hi. Methodius berathen werden ſoll. 
Zu dieſer Verſammlung hat der Pfarrer Baczkowski in Mechau 
eingeladen. 

ie Konitz, 9. Juni Auch in Bruß, im diesſeitigen Kreiſe 
findet am 14 d. Mts eine Volksverſammlung im Saale des 
Herin Przeworski wegen der Velehradfeier ſtatt. Zur Theil ⸗ 
nahme an dieſer Verſammlung ladet Herr St. v. Sikorski ein. 

— Aus Oſtpreußen, 8. Junt. In Schönwalde bei 
Biſchofſtetn iſt ein allgemein hochgeachteter Beſitzer Roffalski von 
ſeinen Knechten hinterliſtig überfallen und ermordet worden. Der 
Beweggrund zu der ſchrecklichen That wor Rache. Bei der 
Station Heiligenbeil ereignete ſich am Freitage ein Etſenbahn⸗ 
unfall. Ein Fuhrwerk des Beſitzers B. aus Steindorf wurde 
auf einem Ueberwege von dem Nachmittags zuge aus Königsberg 
derartig erfaßt, daß das eine von den beiden werthvollen Pferden 
ganz zermalmt, das andere todt zur Seite geworfen wurde. Den 
Kopf des einen Pferdes fand man im Kohlenwagen der Maſchine. 
Der Wagen mit dem darauf ſitzenden Mädchen und Kutſcher 
wurde mitgeſchleift und dann mehrere Schritte fortgeſchleudert. 
Der Kutſcher liegt ſehr ſchwer verlegt im Krankenhauſe, während 
das Mädchen mit ungefährlichen Verrenkungen an Schulter und 
Bein fortgekommen iſt. Das Unglück iſt dadurch entſtanden, daß 
die Barriere nicht geſchloſſen war. Der Wärter, welcher bereits 
dreißig Jahre im Dienſte iſt, wird ſich deshalb zu verantworten 

aben. 

2 Löbau, 10. Juni. In unſerer Stadt bildete ſich für 
den Kreis Löbau ein Comitee Zwecks der feierlichen Begehung 
des hl Cyrillus und Methodtus⸗Feſtes Das Comttee bilden Dr. 
Rzepnikowski aus Löbau, vo Oſſowski⸗Montowo, v. Jackowski⸗ 
Ledzie und v. Übysz aus Skarlin. Am 5. Juli er veranſtaltet 
das Comitee zum Zwecke der Feier in Löbau eine Volksverſamm⸗ 
lung. — So finden ſich immer nationale Feſte! Vor zwei Jahren 
die Sobieski⸗Feier, im vergangenen Jahre die Verbrüderung mit 
den Czechen, dieſes Jahr der heilige Methodius, — im nächſten 
Jahr der Hofius und jo fort. Das Volk muß in Athem erhalten 
und der geſammelte Groſchen abgelockt werden. — Dem katholiſchen 
Pfarrer Derdowski zu Kaſanitz im Kreiſe Löbau iſt der Rothe 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

— Königsberg, 10. Junt. Ein hieſiger Kaufmann hatte 
kürzlich ſeinen Commiſſtonär Moritz F. in einem Städtchen un⸗ 
weit der ruſſiſchen Grenze 20.000 Rubel zur ſofortigen Anzah⸗ 
lung auf ein abgeſchloſſenes Geſchäft überſandt und erhielt bald 
darauf die Nachricht. daß dieſer mit dem Geld verſchwunden ſei 
und wahrſcheinlich nach Amerika zu entkommen gedenke. Unge⸗ 


ling abzufaſſen, bevor er den Conttnent verlaſſen. Geſtern meldete 
dann die „K. H. Z.“, der auch wir die Notiz entnehmen, F. ſei 
plücklich in Hamburg ergriffen worden. Die Nachricht beruht 
indeſſen auf Jirthum. Der in Hamburg vorgeſtern Feſtgenom⸗ 
mene war ein Kaufmann Benjamin S., auf den das Signale⸗ 
ment des F. einigermaßen paßte, der aber ſtatt der unterſchla⸗ 
genen 20 000 Rubel feine Tochter bei ſich führte, welche er auf 
eine Beſuchsreiſe nach Flasgow zum Schiff geleiten wollte. 
Beide hatten es nicht für nothwendig gehalten, ſich für die Reiſe 
mit Legimattonspapieren zu verſehen und mußten nunmehr, in 
Hamburg angehalten, mehrere Stunden in Haft bleiben, bis auf 
telegraphiſche Anfrage der dortigen Polizeibehörde von hier aus 
der Beſcheid erfolgte, daß ſie ganz unverdächtig ſeien und in 
gar keiner Beziehung zu dem geſuchten F. ſtehen. Letzterer wird 
ſich wohl mit guten ruſfiſchen Papieren verſehen haben, und iſt 
bis jetzt noch nicht ergriffen worden. 4 
— 
Locale 3. 
Thorn, den 11. Juni 1885. 

— Stadtverordueten⸗Verſammlung. In der geſtrigen Sitzung 
waren 22 Stadtverordnete anweſend. Der Magiſtrat war durch die 
Herren Oberbürgermeiſter Wiſſelinck, Stadtrat Geſſel und Stadtbau⸗ 
bath Rebberg vertreten. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde der 
neugewählte Stadtrath, Herr Schirmer, vereidigt. Herr Schirmer 
dankte ſeinen bisherigen Herren Collegen in warmen Worten für die 
Ebre, die fie ihm durch ihre Wahl zum Stadtrath erwieſen, und ver⸗ 


Wie die Nachtigall ſingt. 


Nachtigall und Matennacht gehören zuſammen; von ihnen 
ſingt der Dichter Chor aller Zeiten und Völker. Ausführlich er⸗ 
zählt Paulus Caſſel in der Voſſ. Ztg.“, wie lebhaft ſchon das 
Alterthum für den Nachtigallengeſang ſchwärmte und wie ſorg⸗ 
jam man darauf achtete, was und wie fie fang. Plinius nennt 
fie mit Recht eine Künſtlerin, aber ſie iſt mehr als 
dies. Sie ſingt ohne Hanorar, fie iſt unabhängig vom 
Beifall; ſie ſchmettert in der Nacht, wie der Pro⸗ 
phet, ob man fie höre oder nicht. Sie hat dem Staat noch 
wenig Sorgen und Koſten gemacht, ſie ſingt vom Blatt ohne 
Anſtoß und bricht dem Frühling keine Contracte. Hinter den 
Couliſſen ihres Hatnes treibt fie keine Intriguen; ihre Sitte hat 
ſich in den langen Jahrhunderten nicht verſchlechtert; ihre Toilette 
iſt einfach und ſchmucklos wie immer; ſie läßt ſich zum Singen 
nicht zwingen und kann, wenn ſie nicht trillert, wie ein Denker 
ſchweigen; fie ziert ſich nicht, und weil fie aus innerem Drange 
fingt, bleibt fie beſcheiden. Sie iſt frei von Noten und frei von 
Eitelkeit. Plinius malt gleichſam ihre Kunſt, wenn er ſagt: 

Bald zieht fie mit voller Luft (spiritu) den Ton lange bin, 
ald macht ſie dazwiſchen anhaltende Läufe, fingt die geſchmeidig⸗ 
ſten Fugen, macht leije Schleifen, unvermuthet dämpft ſie den 
Ton, phantaſirt zuweilen leiſe; bald iſt die Stimme ſtark, ernſt, 
bell ſchmetzern und meitgebehnt ; wenn es ihr gut ſcheint, 
trillernd — bald in die Höhe — bald in der Mitte, bald tief; 
kurz zu ſagen: in der kleinen Kehle iſt Alles, was ſonſt menſch⸗ 
liche Kunſt in den ausgeſuchteſten Wendungen von Flöten hervor⸗ 
gebracht hat“. 


| 
| 


dahin, daß 


die Herren 


tation die Herrn Preuß, Dauben, Borkowski, Trykowski; in die Sa⸗ 
nitätscommiſſion die Herrn Mentz, Warda, Dorau; in die Artusſtift⸗ 
deputation die Herren Löſchmann, Alex. Jacobi, Matthes; in das Cura⸗ 
torium für das ſtädtiſche Muſeum die Herrn Warda und Bötbke; in das 
Curatorium für gewerblichen Fortſchritt die Herren Borkowski, Tilt, 
AC. Schultz, Steinicke, Kotze, Hartmann; in das Curatorium der 
Sparkaſſe die Herrn Wolff, Gerbis, Richter; in die Forſtdeputation die 
Herren E. R. Hirſchberger, Feblauer, B. Mayer, 
die Ziegeleideputation die Herrn E. R. Hirſchberger; in die Gaßdeputa⸗ 
tion die Herren Borkowskt, Fehlauer, Kordes und Werner; in die 
Sicherbeitsdeputation die! Herren Borkowski, Till, Block und Reinecke; 
in die Baudeputation die Herreu Borkowski, Till, E. R. 
Alexander Jacobi, Guckſch, Leutke, Kdtze, Kordes; in das Kaſſen⸗Eurato⸗ 
rium die Herren Dauben, Fehlauer, 
Armendirefiorium werden an Stelle einiger Herren, welche die Wahl 
abgelehnt haben, gewählt; für den II. Bezirk Herr Menzel, für den V 
Bezirk Herr Ruckbard und für den X. Bezirk Herr Oberlehrer Curtze.— 
Die Anträge auf Bewilligung von 150 Ay zur Anſchaffung eines gal⸗ 
vaniſchen Apparats für das Krankenhaus, auf Genehmigung zur Abzah⸗ 
lung von 3000 A aus der Krankenbauskaſſe auf die Bauſchuld der 
Anſtalt, auf Genehmigung zum Abbruch des früberen Cbauſſeegelderbe⸗ 
berhauſes rauf Bromberger⸗Vorſtadt, die Zuſchlagsertheilung zur Ver⸗ 
pachtung der Ufergeld⸗Erbebung pro 1. 6. 1885 bis ultimo März 1886 
an den Rentier Wilbelm Wolff für 2600 A Pacht, ſowie ein 
Antrag auf Genehmigung zur Niederſchlagung eines Zinſenreſtes von 
117,50 , des Poſtſchaffners Wendt werden angenommen. Darauf 
werden verſchiedene 
Folgende Anträge werden dann ſchließlich noch, ohne weitere 
angenommen: 1 Vertragsentwurf, betreffend die Abtretung des ſoge⸗ 
nannten rothen Weges an den Reichsmilitärfiskus. 2. Auszahlung von 


auch in ſeiner neuen Stellung für das Wohl unſerer Stadt nach 
Kräften thätig ſein zu wollen. Darauf geht das Collegium zur Tages- 
ordnung über. Der erſte Punkt, betreffend einen Antrag wegen Einrich⸗ 
tung einer Bedürfnißanſtalt für Frauen im Rathhauſe mit einem Koſten⸗ 
betrage von 650 M. wird debattelos genebmigt. — Allgemeineres Inter⸗ 
eſſe, auch in weiteren Kreiſen unſerer Bürgerſchaft, wird folgende Ange⸗ 
legenheit erregen, die geſtern im Collegium zur Sprache kam. Ende Juni 
vor. Jahres war gelegentlich einer Etatsüberſchreitung monirt worden, 
daß Arreſtanten länger als 24 Stunden in Haft bebalten worden waren, 
ebe ſie dem Unterſuchungsrichter vorgeführt wurden. Der Stadt, welche für 
die Verpfleaungskoſten der Berhafteten aufzukommen bat, erwuchſen infolge 
deſſen ſelbſtverſtändlich Mehrausgaben. die zu tragen ſie keine Verpflicht ung 
hat. Herr Polizeicommiſſar Finkenſtein, in dieſer Sache befragt, äußerte ſich 


ten Zeit abgebolt würden. Der erſte Staatsanwalt hierſelbſt, Herr 
Feige, erſuchte hierauf den Magiſtrat, ibm den Referenten in dieſer An⸗ 
gelegenheit ſowie den Herrn des Magiſtrats, unter deſſen Vorſitz die 
diesbezüglichen Sitzung ſtattgefunden, namhaft zu machen, um ge⸗ 
gen die betreffenden Herren die gerichtlichen Schritte einleiten zu können. 
Der Magiſtrat lehnte dies Anſinnen rundweg ab. Darauf füblte ſich 
Herr Feige veranlaßt, in einem hieſigen Blatte eine öffentliche Erklärung 
abzugeben, und dies bewog den Magiſtrat, ſich über Herrn Feige beſchwerde⸗ 
führend zunächſt an den Herrn Oberſtaatsanwalt in Marienwerder und 
dann, da dem Magiſtrat die ihm von dieſer Seite zu Theil gewordene 
Antwort nicht genügte, an den Herrn Juſtizmmiſter zu wenden. 
Herr Miniſter hat nunmehr an den Magiſtrat nachſtehendes Antwort⸗ 
ſchreiben erlaſſen: Dem Magiſtrat erwidere ich auf die durch Vermitte⸗ 
lung der Königl. Ober⸗Staatsanwaltſchaft zu Marienwerder mir vor⸗ 
gelegte Beſchwerde vom 4. April, betreffend die von dem Erſten Staats⸗ 
anwalt Feige durch die „Thorner Preſſe“ veröffentlichte Ecklärung vom 
2. Januar d. J., daß ich die Ausführungen der Beſchwerde im Weſent⸗ 
lichen für zutreffend befinde und demzufolge dem p. Feige die entſpre⸗ 
chende Eröffnung gemacht habe. 
— Die Verſammlung nimmt von dieſer Erklärung Kenntniß 
mag ſchließlich noch werden, daß Herr Feige erſucht hatte, dieſe Angele⸗ 
genheit vorläufig von der Tagesordnung abgeſetzen. 
wurde jedoch nicht Folge gegeben ebenſowenig wie einem zweiten, der 
auf Behandlung dieſes Gegenſtandes in nicht öffentlicher Sitzung binzielte. 
— Dann wurde übergegangen zur Wahl von Mitgliedern für die ſtädtiſchen 
Verwaltungsdeputationen. Gewählt wurden und zwar in die Schuldeputation 


ſchehen; der Verein giebt die Autoriſation zur Fortführung der Ver⸗ 
bandlungen. — Den Akademieen, mit welchen der Verein im Schriften 
Austauſch fteht, fol je ein Exemplar der Säcular⸗Ausgabe des Werkes 
„de revolutionibus orbium ooelestlum- überreicht werden. — Die unter 
dem Vorſitze des Oberpräſidenten von Günther gebildete „Hiſtoriſche 
Geſellſchaft für die Provinz Poſen“ zeigt ihre Conſtituirung an und 
bittet um Schriften⸗Austauſch. — Als literariſche Gaben ſind einge⸗ 
gangen: 
2) Atti della Accademia dei Lincei zu Rom (I, 10 und 11), 3) Attt 
della Gocietà Toscana (IV, 3), 4) Verhandlungen der K. K. Geologiſchen 
Reichsanſtalt zu Wien (1885, 6—8), 5) Zeitſchrift der Kaiſ. Akademie 
deutſcher Naturforſcher (NI, 7. 8), 6) Jabres-⸗Bericht der natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft in Emden, 7) Abhandlungen des naturwiſſ. 
Vereins zu Bremen, 
Metz, 9) Notizblatt des Vereins für Erdkunde zu Darmſtadt (IV, 5), 
10) Zeitſchrift des Vereins für die Geſchichte Schleſiens (Band XIX). 
— Den Vortrag hielt Herr Hauptmann Hepke: „Frankreich in 
Tongkin“. 

— Der Fecht Verein hielt geſtern Abend die ſtatutenmäßige 
Fechtmeiſter⸗Sitzung ab. — Der Borf. Hern Wachs legte das vom 
Vorſtande außer Cours geſetzte Sparkaſſenbuch zum Nachweiſe der er⸗ 
folgten Einzablung der 200 Ax. (Grundſtock) vor. Herr Rendaut 
Schulz bat ſein Amt als ſolcher niedergelegt; die Geſchäfte des Ren⸗ 
danten werden vorläufig von Herrn Wachs weitergeführt; die Fechtmei⸗ 
ſter haben bis Ende d. Mts. mit dem Rendanten abzurechnen, ohne 
Rückſicht auf etwa unbegebene Mitaliedskarten; Abrechn angsbogen ſtehen 
bei Herrn Wachs zur Dispofition ; Sammel = Objecte ſind von den 
ſämmtlichen Mitgliedern allerſchleunigſt an den Materialien⸗ Verwalter. 
Inſtr.⸗Fabr. Zieblke, Coppernicus⸗ Straße, abzuliefern, da dieſelben 
verwerthet werden ſollen. Zum beſtmöglichſten Verkaufe ſind zwei Fecht⸗ 
meiſter deputirt. — Die erſte ſtatutenmäßige Generalverſammlung findet 
Anfangs Juli ſtatt. 

— Kulmer Gruppenſchau. Herr Wegner in Oſtaszewo hat auf 
der geſtern in Kulm abgebaltenen Gruppenſchau den erſten Preis für 
Rindvieh, und zwar die filberne Staatsmedaille, erhalten. 

— Belehrad. Morgen findet bierſelbſt im „Muzeum“ eine Volks⸗ 
Verſammlung ſtatt, in welcher ein Comitee für die Velehradfeier ge⸗ 
wählt werden ſoll. Der Redacteur Danielewski hat dieſe Volksverſamm⸗ 
lung berufen. 

— Hänſiger Unfug. Eine nachahmenswerthe Verfügung bat 
kürzlich der Görlitzer Magiſtrat erlaſſen: „Das Unweſen der Beſchmu⸗ 
tzung und Bemalung der Häuſerſockel wie der Zäune ſeitens der Schul⸗ 
jagend und der Lehrlinge hat derart überhand genommen, daß wir mit 
den ſtrengſteu Mitteln dagegen vorgehen müſſen. Wir erſuchen die 
Eltern wie die Arbeitgeber, ihre Kinder und Zöglinge unter Vorbehalt 
der ſehr fühlbareu Folgen von der Beräbung derartigen Unfugs ab⸗ 
balten zu wollen. Die Namhaftmachung derartiger Uebelthäter werden 
wir dankbar entgegennehmen. — Nach mehrfachen vorliegenden richter⸗ 
lichen Entſcheidungen iſt das Bemalen der Mauern, Hausthüren zc;, 
ne auch Bierfelbft vielfach geklagt wird, als grober Unfug 
ſtrafbar. 


die Arreſtanten von den reſp. Behörden nicht immer zur rech⸗ 


Der 


Der Juſtizminiſter gez. Friedberg.“ 
Bemerkt 


Dieſem Antrage 


Böthke, Schwartz sen. Löſchmann; in die Feuerſozietätsdepu⸗ 


H. Schwarz jun; in 


— ͤ 3un mn 


Getreide -Berichtder Handelskammer zu Thorn. 


Tborn, den 11. Juni. 1885. 

Wetter: trübe. 

Wei zen faft ohne Zufuhr, matt inländiſcher 124 pfd. hell 160 a 
128/) pf A 

Roggen flau, ufd. 101 K inländiſche r 120 pfd. 128 
Ar j. 20er 

Gerite, Futterw. 105—110 A 

Erbſen Futterwagre 110—116 4 

Ha fer geringer unvertäuflich geringer 112114 Ax mittler 117123 
A feiner 124 129 Ag 

Wicken 85—95 Ar 

Lupinen 63—70 Ag 


— 


Hirſchberger, 
Dorau und Gerbis. — In das 


Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlußeourſe, 
Berlin, den 11. Juni. 


kleinere Etatsüberſchreitungen genebmigt. — 


Debatten, 


10.6. 85. 


300 M.Jaus dem Nachlaß der Hospitalitin Jungius an deren Erbin Fonds: feſt. 

Frau Ritter 3. Genehmigung zum Umbau eines Viebſtalles auf dem Ruf. Banknoten 296 —851206 —60 
Etabliſſement der Ziegeleigaſtwirthſchaft mit einem Koſtenbetrage von Warſchau 8 Tagge. . . . 206-5205 90 
500 M. und zuletzt die Genehmigung zur Verlängerung des faulen Bache⸗ Ruf). Sproc Anleihe v. 1877 98 98—20 
canals bis zur Weicpſel mit einem Koſtenbetrage von ca. 1000 Mark. Poln. Pfandbriefe proc. 6274 62—80 


— Copperniens⸗Verein. In der Sitzung vom 8. d. M. widmete 


vor Eintritt in die Tagesordnung der Herr Vorſitzende Worte dank⸗ Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 proc. 191—701101— 70 
barer Erinnerung dem durch den Tod geſchiedenen Königl. Kreisphyſikus Poſener Pfandbriefe Aproc. . 1013010130 
Sanitätsrath Dr. Kutzner. — Durch den Vorſitzenden des Vereins Oeſterreichiſche Banknoten. 164100164 

zur Ausſchmückung des Marienburger Schloſſes, Herrn Oberpräſidenten Weizen, gelber: Juni⸗ Juli 170—50ʃ171 

von Ernſthauſen, iſt eine General⸗Verſammlung am 13. d. M. einbe⸗ Sept.⸗Octob.. re - 176 176—50 
rufen. Der Coppernicus-Berein entſendet zu derſelben Herrn Ober- loco in New⸗ Horte 101—50101—75 
lebrer M. Curtze und ſtellt für die in Ausſicht genommene Lotte rie Roggen: loco. 4148 146 

10 Exemplare der Säcular⸗Ausgabe des Werkes „de revolutionibus i BE ER ee a Er 145—70ʃ146 
orbium ooelestium“ und je 20 Exemplare des Feſtberichtes und Fest⸗ S a En: 9 f 5 15 

i x Verfügung. — Vom Vorſtan 2 . F — — 

gedichtes zur Verfügung Vom Borſtand find bebufs Aufſtellung Nüböl: Juni f 40 = 


Von jeher haben auch die Vögel das Lied der Nachtigall 


Poln. Liquidations briefe 


Sepfbr- October 49.30 45—40 


nachzuahmen geſucht. Ariſtophanes als Meifter voran, wenn Spiritus: loco 43 42— 80 
bie Nachtigall wie im Duett mit dem Wiedehopf die Vögel ei sun 0.0. 43—30] 43—20 
Generalverſammlung rufen läßt. Er fingt:  Epopoi, Poppopo Auguſt⸗Sepft. 44— 79] 44—70 
— und fie fingt: Tio, Tio, Tio, Tioto, i to, it o, deuro, Sept.⸗Octoberr 45—20 45—20 


trefflich iſt. — Der Engländer James Borrington hat den Ver⸗ 


des Dichters, die unüber⸗ Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard ⸗Zinsfuß 5%, 


folgende phonetiſche Zeichen zu 


Meteorologiſche Veobachtungen. 
Thorn, den 11. Juni 1885. 


piptpiqui — dlo dio dlo dlo dlo dio. . — qui trrrrrr i — 
i 


in ln lü ly ly ly li li li — quio didl li N 5 


f 
lü didl jo 


f 
5 pi e e e za — quior 10 p 758,0 ＋ 16, [RW 3 8 
der Haule-Bretagne fingt fie: 10h p 759,8 | + 102 W 2 1 
e ar tire, e 75 a 760,5 J. 10.1 W 2 0 


Dagegen hörte man ihre Stimme in Deutſchland anders; 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. Juni. 0,78 Meter. 


Celegraphiſche Pepeſchen 
der Thorner Zeitung. 

Poſen, II. Juni. Es find bedeutende Zufuhreu von Wolle bis jetzt 
ca. 15000 Centner, größtentheils von Produ tenten, angekommen. Die 
Wäſche und Behandlung iſt zufriedenſtellend. Käufer ſind noch wenig am 
Platz. Die Haupträufer werden Nachmittags erwartet. Bon Abſchlüſſen 
IR vorläufig nichts beraunt. 


articulirt aus drück 
wie in einzelnen Zeilen (Krünitz 100 p. 145) 25 


el 
Quio didl li In lyli, 3 


Soll, goll, goll, goll, gia hadradi ꝛc. 


einer meteoroloziſchen Säule am bieſigen Orte einleitende Schritte ge⸗ 


1) Die Feſtſchrift des Vereins für mecklenburgiſche Geſchichte, 


8) Jahres⸗Bericht des Vereins für Erdkunde zu 


5760| 57—50 


D 


Rap 


Tivoli. 


Heute Freitag, den 12. Juni 1885: 


„Großes 
Mililär⸗Concerl, 


ausgeführt vom Trompeter Corps des 


Polizeil. Bekanntmachung. Zwangs⸗Verſteigerung. 
Aus Veranlaſſung des hier am 13. Im Wege der Zwangssvollſtreckung 
und 14 Juni er, ſtattfindenden Woll⸗ ſollen die im Grundbuche von Neuhof 
marktes bringen wir die Beſtimmungen Blatt 1 und Kielbaſin Blatt 1 auf 
der dieſſeitigen Polizei⸗Verordnung vom den Namen des Oeconom Otto Buch- 
30. Mai 1876 hiermit wie folgt zur holz eingetragene zu Neuhof reſp. 


Thorner Rathskeller. BE 


Neu eröffnet. 
| Angenehmer Kurfenthait auch für Familien. 
Ausſch 


anf von 0 


e ee eee Grubno’er Lager - Bier, 30% J ft, Wen, ente f 4 
dem biefigen Viehmarktplatze abgehalten Vormittags 9 Uhr | 57 Export- Bier, Hierzu ladet ergebenſt ein 


Es iſt daher die Anfuhr und Ablage 
rung von Wolle auf den Straßen und 
N en 1 05 Na u sum Burde 
des Verkaufs in der Zeit vom 12, bis] Das Grundſtuck Neuhof Blatt 1 iſt 
„ mei. 14, Junt cr. nicht geſtattet Der⸗Imtt 3280,56 Mk Nen und einer 
gleichen Zufuhren find ſofort auf dem Fläche von 358,1376 Hectar zur Grund⸗ 
Viehmarktplatz zu dirigiren. ſteuer, mit 960 Mrk. Nutzungswerth ” 


., Die für den hiefigen Markt zur Gebäudeſtener, das Grundſtück 2. Großes 
beſſtumte Mole darf wicht früher als Krerpafm Blat 1 mit 207,32 Mark | | Bilitär = Concert 
om 11. Funk cr. ab auf dem Vieh 0 Neu! Neu! 4 
vom 11. Juni cr. ab auf dem Vieh. Reinertrag und einer Fläche von Neu f eu ausgeführt vom Trompeter⸗ Corps bes 
marktplatze gelagert werden. 89,5540 Heetar zur Grundſteuer, zur ( ’ j “ 3 


§. 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe e garnicht veranlagt. 1: Bomm, Ulonen + Regiments No. 4. 


Th. Kackschies, 
Stabstrompeter. 


Vorläufige Anzeige. 
Schlüſſelmühle. 


Sonntag, den 14. Juni 1885: 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle Terminszimmer Iy ver⸗ 
ſteigert werden. a 


Münchener „Augustiner- Bräu“ 
ſtets friſch auf Eis. ng 
Weine und exquisite Küche. 
J. Schlesiuger. 


Verordnung ziehen eine Gelbfirafe bis] Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ (Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 14,687). Gurske. 
1 — 5 na oder verhältnſtzmäßige Haft glaubigte Abschrift der — Grund⸗ u Nicht zu verwechſeln mit Graham ⸗ oder PR zu R Sodtke's, Garten. 
Thorn, den 11. Junt 1885 buchblätter — etwaige Abſchätzungen Das Malzbrot wird hergeſtellt aus feinſtem Roggenmehl und Malz Sonntag, den 14. Junt er.: 
„ 1 und andere bie Grundſtücke betreffende Extract, ohne jeden weiteren Zuſatz von Waſſer, Hefe oder Sauerteig. Exlra⸗ Slreich = Concert, 


Die Polizei⸗Verwaltung Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: 3 
5 T . wi n Folge dieſer Zuſammenſetzung beſitzt daſſelbe einen höheren Nähr⸗ 

Polſzell. Bekanntmachung. Padre enen in der Gerigis-|mertg, Ieiätene Verdaulichteit,  Loderheit und angenehmen Geſcmag. Es "des 5. Mom Ju Je Der Gapelle 
we le left iutliche Bab 9 ſchreiberei, Abtheilung V. eingeſehen verurſacht weder Blähungen, Sodbrennen noch andere Magenbeſchwerden. Entree 25 Pf. inn 
a t fe den en che BaderAnftalt werden. Vorſtehende Eigenſchaften find dem Malzbrote vom deutſchen Reichs⸗ Nach dem Concert: 
befindet ſich wie in den 0 Jah. Alle Realberechtigten werden aufge) Geſundheitsamt, ſowie anderen hohen ärztlichen Autoritäten, 3. B. von Herrn Tanzkränzchen 
Fiat am teten Weſchſeiufer in der fordert. die nicht von felb auf bem|Profejor Bott in München, Geh, Hofrath Profeſſor Dr. Fled in Dresden, 5 bean Ahlah 
„nähe des Hafens und iſt der Ack steher übergehenden Ansprüche, deren Geh. Hofrash Proſeſſor Dr. Freſen ius in Wiesbaden, Königl. Kreisphyfitug| wont ergebenſt eim adet 

des Cigenthümers, Franz v. Szyd- Borbandenſein oder Betrag aus dem Santtätsrath Dr. Müller in Minden, Dr. O Emmerling, vereidigter E. Sodtke. 
lowski unterſtellt. a tn runbbnche "zur Zeit der Eintragung | Sadjperfi. des Königl. Gerichts in Breslau, Dr. Meinert in Berlin, Dr. med.] Ein Junger Mann b. Sande a. anl. 

Wir machen dies mit dem Bemer ei euren InSbejonbere dere nicht der- Blau in Dresden, Dr. Skalweit in Hannover, Dr. Schmitt, amtl. Fam. m. 6000 M. Vermögen wünſcht 


bekannt, daß das Baden an anderen vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ Lebensmittel Unterſuchun i 

i R . gsamt in Wiesbaden, zuerkannt worden. in eine ventable Gaſtwirtliſckaſt in einem 
des i 8 des . 2 1 

dsl Bibi DIDI: And en von Kapital, Zinſen, wieder Es iſt daher Jedermann, beſonders Magenleidenden, Re; Dorfe od. kl Stadt hineinzuheirathen. 


lehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäte- „onvalege a1 5 1 de e Ang 8 
nechaß ferner den Ahorbinikiaen des vor⸗ | ndalescenten, älteren Leuten und Kindern zu empfehlen. „Adr. m Ang näh. Verh. bef. sub 
— Aufſehers, welt ſich ſolche . Be Prüfe: alſo ein Jeder unparteiifch und vorurllieilsfcei das neue Patent-Malzbrot.] 3, J. 9566 die Exped. d. Berliner Tage⸗ 


2 85 blattes, Berlin 8. W. erbeten. 
auf die ordnungsmäßige Benutzung der 2 . 
benin berge „hei Sedan Patent⸗Inhaber für Culmſee und Umgegend: |. Dizcretion Ehrensache. 


ſofortiger Verweiſung von derselben un⸗ Fr. Senkpeil a Bäͤckermeiſter. Für nur I Mari 


weigerlich Folge zu leiſten iſt. 
Auszug aus dem Patent -Geſetz vom 25. Mai 1877. III) IM I 
§ 34. Wer wiſſentlich den Beſtimmungen der 88 4 und 5 zuwider eine d 


Die Dienſtherrſchaften und Gewerbe⸗ 
treibenden werden erſucht, die zu ihrem 
Haushalte gehörenden Perſonen auf 


dieſe Bekanntmachung aufmerkſam zu „Erfindung in Benutzung nimmt, wird mit Geldfitafe bis zu fünftauſend Mark 122 photo. - lithogr. 3 
A5 n ane ee 8 welche 963 Eigenthum oder mit Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft und iſt dem Verletzten zur Amtehten In eleganter . 
Thorn, den 4. Junk 1885. der Grundſtücke beanſpruchen, werden Entſchädigung verpflichtet. — Die Strafverfolgung tritt nur auf Antrag ein. mappe (3. Tausend) 


8 36. Statt jeder aus dieſem Geſetze entſpringenden Entſchädigung kann Dieses hübsch ausgestattete und 
auf Verlangen des Beſchädigten neben der Strafe auf eine an ihn zu erlegende] sauber ausgeführte Album ist soeben 
Buße bis zum Betrage von zehntauſend Mark erkannt werden. Für dieſe] in 3. Auflage erschienen und habe 
Buße haften die zu derſelben Verurtheilten als Geſammtſchuldner. ich den Preis auf 1 Mark normiren 

. a können — bisher 1,50 Mark. -- 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Die Mitglieder der Generalverfamm- 


aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 


lung der Kaffe werden aS, f Neunbfüde Yin II Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie II Deszelbe ist in sämmtlichen Buch- 
zur außerordentlichen General | - Wa 
n Das Urtheil über die Ertheilung⸗ | I handlungen vorräthig. 
auf ec unde des 308910 = ART 2 Graudenz. 0 0 Walter Lambeck. 
14. am 10. Juli 4 is john m 9. September 1885 N 0 ind auf meiner Itegelet 
Vormittags 8 ½ Uhr 114 — Vormittags 11 Uhr e ‚Ziehung am 9. Septe iber 1885 N U ! iegel „rem bo on 
in den Saal von Schumann (fr ichtsſtelle Terminszimmer IV. 10000 Loose. 1000 Gewinne. — billig abzugeben S. Bry. 
Hildebrandt) hiermit eingeladen. det werden. l Erster Hauptgewinn im Werthe von 500 Mk. j 1 DES ihren werden in mei 
Gegenſtand der Tagesorpnungitit :' Thorn den 12. April. 1885. Zweiter „ ee e BWertfiatt billig unt gut teparkt ner 
1. . den Fortgang ber‘ Königliches Amts⸗Geri ee » » Want In 100 „ 1 1 C. Be Uhrenhandlung, 
[2 a 7 bb} ” ” 57 7 
e an en HR 4 Bekanntmachung. 1,399 cer eren Ee TEE 
mungsbeamten zu den Raffenevi-| Am a s 15 en e e e Lede . tn ted gesagt. Nine Enceinte 
ee ſönliche Angelegenheit werde ich vor der Schmiede des Herrn durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen, IL Reitz. 
3, eine perſönliche Angelegenheit. Schmiedemelſters Heymann in Mocker ” == m | 
Thorn, den 3, Juni 4885. T' gegenüber dem goldenen Löwen — cchchmarke „Globus cehnzeſehnot ‚ Schloſſergeſellen 
dar 6 entaffe eine Droſchke 1 8. ede Hose der anerkannt vorzüglichsten | serengt _A. Witimann, Thorn. 
b 5 tend | . Schote i N i 7 
60: Eriwen, lern er gegen baare Zah SET Metall p -Bomnde Ein tüchtiger Klempnergefelle 
Vorſitzender. Ozecholinski 25 Von Fritz Schulz „Leipzi — auarbeit nebſt zwei Lehrlinge 
’ rang überraschend. Versuch Jedem anzurathen. Önnen ſofort eintreten. 
Bekanntmachung. eee e f er Dosen a 10 Pfg. u.grössore überall vorräthig.* H. Meinas. 
— In Thorn bei: J. G. Adolph. — Friedr. Bahr. — Herm.| Für mein Getreivegeihäft ſuche 1 
‚Kantnröberfahren, das Auction. 1 * "Au Gardicwsia 27 1 0 Slogan — — — Leetz. zum ſofortigen Antritt einen 
i Montag, den 15. d. Mts und die — J. Menezarski. —"Benno Richter. — R. Rütz — H. Simon — 45 
unten 17 — ir nen folgenden age werde 0 die Reſtbe⸗ J. Wardacki — Josef Wollenberg. — E. Szyminski. . ‚K“ehrling. 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ | Hände des Waarenlagers von J. Klebs, rn f Großer Aus berkauf! 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver- Breiteſtraße 1—3 verſteigern. IN \ J f R Mein Laden 
Dim 


gleichstermin auf 


den 24. Juni 1885, 


W. Wuckene, Auktionator 
| ET „Die billigste und 
Vormittags 10 Uhr erſteige „ I Airecteste Bezugs- ag 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ M 9 J 3 3 Fa garantirt reine 
ſelbſt, Terminszimmer IV. anberaumt. on ag, den. 5. Jun ct ge 
v. N. 4,85. und die nächſtfolgenden Tage — von hervoragend- 
Thorn, den 8. Juni 1885. werde ich die zur S Löffler ſchen sten Chemikern ana- 
Wallner, Concursmaſſe gehörigen lisirt — ist: 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 


ederbeſtände ü. STEIN, > 


verkaufe ich mein f Keller, iſt umzugshalber fofort zu 
0 Cigarre I= U. Tabak⸗Lager vermiethen. 5 Oscar Wolff, f 
zum Selbſtkoſtenpreiſe gänzlich aus. — Eliſabethſtraße 84. 
. Laden-Einrichtung billigſt zu In dem nen erbauten Schmückeriden 
verkaufen. Ibauſe, Junkerſtraße, iſt eine Wohnung 


Osec 1 Wolff, von 3 Zimmern nebſt Zubehör von 


e ſogleich zu verm. F. Gerbis. 
[ 1 
bene 84. En 5115 von 3 Zimmern, 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall vom 


Wegen Fi nach Thüringen mit angrenzendem Zimmer, Küche und 


eue! le „ Königl. privile 
Amtsgerichts. im Auftrage des Verwalters Herrn Weingufsbesitzer. . 'M 7 8 p g. 
N f : , 1, Juli zu verm. R. Röder, Kl. Mocker. 
von Wallersbrunn gegen ſofortige Erdö-Benye bei Tokay EN — Rath 8 4 8 1 
Vekanntmachung. Baarzahlung öffentlich meiſtbietend ver“ Ungarn. pP otheke DL mbl Zim T Getechteftr. 118. 
— Iſchön m. Zim Gerechteitt. 122/23, 10. 


Breitestrasse,. 


Friſche Füllungen ſämmtli 
1 == 


ſind eingetroffen. 
Briefbogen 
mit 14 Ansichten Thorns,' 4 5 Pf., 
in der Buchhandlung von 


Der Perſonenzug No. 45 wird bis 
auf Weiteres in Papau zum Auf⸗ 
nehmen und Abſetzen von Reiſenden 
bei Bedarf eine Minute halten. Ab⸗ 
fahrt von Bapan 102 Uhr Abends 
Localzeit Die Aufhebung dieſer Maß⸗ 


Niederlage bei 


Stube nebft Alkoven von Togleic 
zu vermiethen Neuſtadt No. 289 
bet Lechner. 
ee möbL. Vorderzinmmer ind per 
Ol. Jult zu vermiethen 
Breiteſtraße No. Jb. 2 Treppen. 


Baderſtraße No. 57 


Sohlleder, Wranbfohltedern. © 

Ohlleder, Brandſohlledern, N 

Fahlledern, Kipsbrandſohl“ Apfelſinen⸗Eſſenz 

regel bleibt vorbehalten. ledern ſchwarzen und brau⸗ us friſchen Früchten bereitet) 
Bromberg. den 8. Juni 1885. 5 Kip 8fen und ſämmtliche chleſ. Gebirgs⸗Himbeerſaft, 


Königl. Eiſenbahn⸗ Direction. 


>“ das Kilo Ar. 1.50: incl. Flaſche, 3 l 
ren Artikelefür Schuhmacher. | est alter Lambeck, lit die durch Verlegung des Herrn 
Bekanntmachung Die Auction findet beſtimmt ſtatt. König 1 Raths-Apotheke Ser 2. Kauen reer frei gewordene 
ene . . ı Sul own cs we 
e zu adend, d. M. f I n FIT] a un — fiſt zu verkaufen. es 2 
in Gurske und Roßgarten anbe⸗ Inowraz ia w, 30. Mai 1885. Hhpotheken⸗Caßpſtäſſen 1 Sie Wohn. des Herrn Grafen von 
raumten e cermine wer⸗ von Hohendorff, mit und o 12 Amortiſation zu — n ungen busch Büinski, be aus 4 Zim. nebſt 


den vorläufig aufgehoben. Gerſchtsvollzteher in Inowrazlaw. billigem Zinsfuß. Ein junger Laufburſche Zubeh, Stall. für 3 Pferde iſt zum 
＋ f Ritthausen, Hauptmann a. D. wird verlangt. Zu erfragen in der] J. Oct. er. zu verm. Jährl. Miet hs⸗ 


| ' Jacobs vorſtadt 43. [Expedition d. Ztg. preis 600 M. „ Paris, Br. Vorſt. 
’ 2 — — — — — FNU— nn . 
!.!!! ! .... Erast Lambeck iR Thorn, | 


Beyrau, 
Serichtsvollzieher in Thorn. 


Inn nennen 


